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Ainn Lobe Hesierretchs. 

Marburg, 6. April. 

Herr Dr. Karl Gistra. peasionirter Minister. 
La»dtagsabgtord«tlks. Mitglied des Abgeordneten-
bnuses. Mitglied der österreichischen D»legation, 
g. heimer Rath. Ritter dcs preußisch,» Adleror-
dens, Ritter des österreichischen Leopoldordens. 
Advokat, PrSsldent der grc,nto Oesterreichisch,» 
Va«t. in deren Kaffe er bald nach seinem Schei­
den aus dem Ministerium eine halbe Million 
Oulden eingelegt, «ehrsacher Berwaltungsrath. 
Ober Kurator der ersten österreichischen Spartaffe... 
Gistra dies Alle» in einer Person läßt, wie öffent­
liche Vlütter melden, au der Ringstraße zu Wien 
eine» Palast erbauen. 

Mr haben erst kürzlich bei günstiger Gele-
ginheit einige der glänzendsten Sigensehasten des 
„Bürgelmimsters" hervorgehoben und sühren fie 
heute im gusommenhange mit den übrigen wieder 
an — zum Belege, was in Oesterreich aus 
eine« Boltsmanne werden kann — zum B lege. 
Vas dieser Eroßftaat dew Bolke selbst bietet: ein 
Vahr er Voltsmann ist ja einS mit dem Volte 
und so b,sitzt dieses, »va» jener sich errungen — 
eich Schluß. iv,lchem jogak Ätheu in er SopijlfttN' 
zeit — bet 'nntlich die Seit seiner politijchen, ivirtt»-
schasilichen und sittlichen Größe — Busall ge-
tlatscht hätte. Oesterreich wird sich doch nicht von 
Athen belchümeu laffen? 

An Gtskras hoher Vestalt richten ivir uns 
empsr und rufen stoli: wo ist ein Großstaat — 
das besreundete grantreich unter Napoleon III. 
ansgenommen —welcher stch mit uns messen daicf? 

Mit snnszig Iahren hat man, was man im 
zvanzWen gewünscht s 'gt Eöthe, ein Dichter, 
ein V^antayemeustb, ein Mann der tuhnen 
ZrAume. — „Ich habe mit sitnszig Iahren mehr 
erreicht, als ich im zwanzigsten oder dreiß gsten 
angestrebt! — kann unser Vorbild Oistru von 
stch rithmen. Hat er den» » V IS4S und 1849 
anch nur einen Orden ersehnt? — vom Titel 
„UzzcUenz" anch nur eine Ahnung gehabt—nur 
einmal geträumt von allem. was»r diesem Titel 
verdankt l? 

Mögen seine Gegner nergeln und necken, 
so viel ste wollen; der blaße Neid spricht aus 
ihnen. Bursche, die tein Spartassrbüchlein be-
fitzen, die nicht einmal das Glück haben, eiier 
Gpartaffe de» tleinsten Betrag zu schulden 
Barsche dieser Art lvoU<n den Ober-Kurator der 
etsten Lpartaffe Oesterreichs angrcisen? Kerle, 
die nie einen geack. geschweige denn einen de-
sternten getragen und nie tragen werden — 
solche Kerle werfen dem „Bürgermintster" vor. 
daß er den Leopoldosden nicht aus^schlagen. ja 
daß er sogar l866 als einfacher Bürgermeister 
aus der Hand des Königs von Prenßen' einen 
Orden angknommenl? 

Ist nicht die Hauptstadt Mährens, ja! das 
ganze österreichische Volt durch eine solche Aner­
kennung gkehrt worden? 

Doch genug — zu viel Lob verdirbt den 
beste» l^haratter uud außerdem bedarf Gistra 
unserer Bertheidigung nicht. U»r habe» sie auch 
nur so nebenher geführt und kehren wieder zur 
Hauptfrage zurück; ivie oben, so bkhanpten wir 
auch jetzt unten: ein Staat, in welch,m die gei­
stige Kraft eines „Bolkementtes" zu solcher Beden 
tung sich aufschwinttkN kann, ist ein wirtliiher Bolts 
staat und blüht diesem die schönste Zukunft. 

» 
Im Hefchichte des Hages. 

I m  H e r r e n h a u s e  i v a r d  a m  5 .  A p r i l  
der Gesetzenttvurf über die Rekrut irung nach der 
Fassung des Abgeordnetenhauses angenommen 
Schmerling bkdauerte, daß das Herrenhaus schon 
zum dritte» Male genöthigt sei. wichtige Gesetz­
entwürfe kurziveg zu behandeln; die Schicklichkeit 
erfordere, daß das Abgeordnetenhaus seine Be-
rathungen so einrichte, daß anch drm Herrenhaus 
eine gründliche Berathung ermöglicht werde; er 
hoffe, das Herrnhaus werde nicht mehr in diese 
Lage gebracht tverden. — Da wir uns gerne 
mit parlamentarischer Redekunst befassen, so em« 
pfehlen wir der gekränkten Mehrheit des Abge 
ordnetenhaufes, auf diese Rüge Schmerlings fol­
gende Antwort zu geben: „Undank ist unser 
vohn l Haben wir nicht (von den übrigen Thatcn 
zn schweigt«) die Eröffnungsrede freudig beklatscht, 
welche der Boter unserer Bersaffuug im Herren« 
Hause gehalten? Und jetzt uns dafür einen fo un­
verdienten Borwurf machen — nicht ins Gesicht, 
nein! hinter unserem Rücken, während wir heim« 
würts fahren, oder bereits als die theuersten Ver­
treter in der Heimat empfangen »Verden!? So 
lange wir an der Gesetzgebung theilnehmen. wird 
die unberechtigte Hoffnung Schmerlings nicht in 
Lrsüilung geizen — er tann ivarten! Hat er 
stch den Ungarn gegenüber anfs Warten verlegt, 
so dürfen wir um so ehrr dieselbe Behaudl»»«g 
fordern, wir, die seine besten Freunde, seine gln-
hendst n Verehrer find uud es bliiben wollen 
vorausgesetzt, daß er nns nicht wieder beleidigt 
mit einer Zumuihung. die nur ein Feind unserer 
ungestörten Entwicklung aussprechen kaua." 

D i e  V e r j a i l l e r  R e g i e r u u g  s c h i c k t  
S i e g e st>erjcht« in alle Weltglücklich, daß sie 
im Besitze des Telegraphen ist. Zn Paris selbst 
haben Kämpfe nichr stattg'funden — die Ord-
»ungßpaitei hat sich also noch nicht hervorgeivagt. 
Die Bildung eines Friedens- und Berlöhnungs-
ausschusles. ivelcher mit der „freien Stadt- bereits 
unterh andeln soll, läßt die Vernichlenden Siege der 
Bersatlier Regierung noch beziveifeln, obgleich nicht 
zu läugiieu ist. daß Paris endlich doch unterlie­
gen muß. wenn es von den übrigen Großstädten 
des Landes nicht unterstützt ivird. 

B«r«ischt» Atachrichte». 

( g u r B o l k s w i r t h s c h a f t  i u  A m e ­
rika) Äm Herbste 1870 haben in den Berei­
nigten Staaten von Nordamerika neunhundert 
und sieben gewerbliche uud lai'dwirthshaftliche 
Ausstellungen stattgefunden, ^^^ei solchen Aus­
stellungen werden in Nordamerika die NaMtN der 
Aussteller nicht öffentlich angegebtn: die Gegen­
stände werden nnmmeriit und die Namen der 
Ansftcller nur dem Bollzithungsatisschuß milge-
theilt, so daß die Preisrichter bloS die Nummern, 
aber nicht die Namen kennen. 

( A u s  d e m  z w e i t e n  K a i s e r r e i c h . )  
Der Ausschuß für die Sichtung und Herausgabe 
der geheimen Papiere Napoleons ist ivieder in 
voller Thätilzteit und sollen nun die Enthüllungen 
beginnen, welche das Ausland betreffen. In der 
Hand der jetzigen Machthaber von Paris liegt 
es. einer großen Anzahl von Persönlichkeiten au» 
allen Theilen Deutschlands, welche noch in dem 
letzten Kriege als Diplomaten. Konsuln, amtliche 

Redakteure. Bolksführer eine Rolle spielten, die 
"inigsten und theilweise demüthigenbsten, bis in 
die Zeit des Staatsstreiches vom 2. Dezember 
zurückreichenden Beziehungen zu dem Mann von 
Sedan nachzuweiseu — desgleichen vetterreich, Ui,-
garn. Italien, Spanien und dem Morgenlande 
über manche ihrer öffrntlichen und volksbeliebten 
Persöiilichkeiten die Augen zu öffnen. In den 
Komite des Stadthauses »varf ein Mitglied ernst­
lich die Frage aus. ob man diese kostbaren Ge­
heimnisse nicht zum öffeutlichen Vtsten an die 
Bedrohten verkaufen solle; man würde die Urkun­
den gegen eine je nach den Bermögens-BeihSlt-
nifsen zu berechende Steuer den Betdeiligten aus­
händigen; es gebe einen Skandal weniger, aber 
es wäre ein hübsches Perzentche» der Kriegsent­
schädigung auf eine für Frankreich ganz schmerz, 
lose Weise ausgebracht. Die „Räuber uuv Mör» 
der" vom Stadthause fanden dieses Mittel, »velcheA 
manchen Finanzminister bestochen hätte, «amora­
lisch. und die Beröffentlichnng der interefsmten 
Papiere wird ihren ungehinderten Fortgang neh­
men — falls die Rothen nicht bksieat werden. 

( I a k o b Y s  „ g u k u u f  t . " )  D e r  „ B ö r s e n -
Kourier" in Berlin macht über das Eingehen des 
genannten Blattes folgende Bemerkung: „Die 
„Aukunft", das Organ der Demokratie, unter 
den hiesigen Zeitungen hervorragend durch die 
geistige Bedeutung ihrer Redaktion, hat mit dem 
letzten März zu erscheine« aufgehört. Wir be­
klagen das. weil wir darin nieht etiva nur eine 
Folge der veränderten Berhällaiffe erblicken, die 
der Partei der „Zukunft" uicht güustig find, son­
dern weil ivir dadurch auf's Neue zu der Wahr« 
nehmung gelangen, daß e» nicht die mehr oder 
minder treffliche Redaktion nnd die g,istige Be­
deutung einer Zeitnng ist, welche den Erfolg der­
selben bedingt, sondern das dieser, unabhängig 
hievon, zu allermeist den Blättern zu Theil wird, 
welche den gewöhnlichen Neigungen der Men^le 
entsprechen uud der Denkträgheit derselben in keiner 
Weise entgegentreten. Auf publizistischem Gebiete 
gilt heute das, ivas Göthe einst im Fanst von 
der Literatur sagte, wenn er die Hexe spreche« 
läßt: .Wir kochen breite Bettelsuppen- uiid M,-
phisto darauf anttvortet: „Da habt ihr ein groß 
Publikum." 

( G r a f  B e u s t  a n  d e n F ü r s t e n  B i s ­
marck.) Einem Pester Blatt zufolge hat Gras 
Neust an den gefüesteten Kanzler des nenen dent« 
schen Reiches, an seinrn glücklichen Nebenbuhler 
von ehedem — an den..Fürsten Bismarck- einen 
schrtstlichen Glückwunsch zn dessen Standeserhöhung 
gesandt. Uud da behaupte »och Einer, die öfter-
reichische Diplomatie habe nichts vergeffen und 
nichts gelkr»»t! 

(Es gibt nur ein Wien.) Die öffent­
lichen Krankenanstalten Wiens sind überfüllt mit 
Typhuskrauken in solcher Anzal»l. daß über das 
Beftehkn einer Typhusepidemie iu der Stadt und 
in den Vororten k'in Zlveifel mehr qeänßert wer« 
den kann. Ii, Folge der Uebtrschivemmung ist 
das Trinkwasier verdorben und erzeugt der Ge» 
nnß desselben diese» sürchterliche Leiden. Der 
etvig drohenden und so häufig eintretenden Ueber-
schivemmung vorzubeugeit. ist der Stadt «och 
immer nicht gelungen dazu sehlt es dem ge-
müthlichen Bülklein an Gtdanken und Geld. 



Marburger Berichte. 

( S c h w e r e  K  ö  r  p  c  r  v  c  r  l  e  j z  u  n  g . )  G e -
gtn Stephan Bernath, Knecht deS Grundbesißers 
Frangesch in Ober-JabliNj^ bei Kranichsield. wird 
eine gnichtliche Untersuchung gefühlt. Am 30. 
v. M. trat der Angeschuldigte in die Stube 
seinkS Dienstgebers, wo stch eben die Magd d??-
selben, Katharina Schuntowitsch befand ; er nahm 
eil, Jagdgewehr KUr Hand, welches, sich entlud 
und die Magd bedenklich verletzte. Die Unter­
suchung wird ergeben, ob hier ein Zufall vorliegt, 
oder eine gahrlSßigkeit. 

(Zi Ük u n erbn n d e.) Am 31. Marz «liurde 
in Friedau ein Jahrmarkt abgehalten. Da in 
d.r Kirche an vielen Pcrson'n Dlebstahle der kühn« 
stca Art verübt worden und sich zu gleiche! Zeit 
Mkhrere Zigeuner dort herumtrieben, so schöpfte 
man Verdacht und wurde die ganze Baude 
— sieben Köpfe stark — verhaftet: die entwe«' 
dkten Gegenstände fand man im Vesilz dersklbeii. 

(Die Schule für Ar b e'iterki n d er.) 
Die Häuser in St. Magdalena, welche von der 
Südbahngesellschast zu Wolinungen der Arbeiter 
erbaut worden, nennt man die Kolonie. An 
der Nordseite, gepeniiber der Maschinen-Werkstatt 
befindet sich da» neue SchulhauS. nach dem Plane 
des Herrn Baudirektors glattich vom hiesigen 
Baumeister Herrn Ingenieur Arledter aufgejührt. 
Der Mittelbau ist zweistöckig, die Flügel haben 
nur ein Stockwerk. Durch eine Borhalle deS 
Erdgeschosses kommt man in die zu beiden Seiten 
gelegenen zwei Schulzimmer; stnc Treppe hoch 
liegen die Kanzlei der Direktion und zwei Lehr-
^mer, im zweiten Stockwerke befinden fich die 
Wohnungen der Lehrer. Alle Zimmer sind ge. 
räumig und ist für die weitgel)ettdjten Bedürfnisse 
der Schule: Lehrmittel, Bänke u. s. w. den For­
derungen der gew'egtesten Zngendblldner entspre­
chend gesorgt. 

Der Eröffnungsfeier, dir wie im letzten Blatt 
geschildert, ging am Samstag Abends eine Ein-
leitung voraus. Eine Abordnung der Arbeiter -
geführt von den Herren: Ober-Jnspektor Puchelt 
und Ingenieur Demmel. überreichte Herrn Gott-
schalk, welcher durch seine Spende von 13 000 fl 
den Grund zum Baue des Hauses gelegt, folgende 
Adresse: 

„Hochgeehrter Herr Maschinendirektor!-
Als wir unserem Berufe folgend, die weiten, 

den Zwecken des Maschinenwesens dienenden 
Räume am Karntnerbahnhof in Malburg bezogen, 
war es vor Allem die Sorge um die gelstig, 
Pflege unserer Kinder, weiche drückend und bisher 
ungeschtvächt aus uns lastetele. 

So viel daher auch beieiis g<Ichchenist. um un­
sere Lage in mannigfacher Beziehung zu verbesiern, 
hat uns doch nicht» Mtt so erhebender Freude er-
süllt. al» die grobmüthige Schenkung, welche Sie. 
hochgeehrter Herr Direktor, zur Gründung der 
in der Kolonie am Kürntnerbahnhofe nun errich-
teten Schul« zugewendet haben. 

Diests Gebäude erhebt sich als ein bleiben-
dts Erinnerungszeichen au die Wohlthat. welche 
UN» an unsclen Klndern erwiesen ward; gleich-
zeitig mit diesem jedoch erstand Ihnen, hochver­
ehrter Herr Direktor, ein Denkmal der Dankbar-
keit und Liebe «n unseren Herzen, so nnvertilgbar. 
als die Erkenntniß. daß die Grundlage zur Geistes-
blldung auch jene des menschenwürdil^en Daseins 
bildet. 

Das ^samaite Personale des Maschinen 
Wesens in Marburg." 

Die Adresse, durch Zeichnungen und Buch-
bindel'Arbeit prachtvoll ausgestaltete ward von 
dem Gefeierten mit folgenden Worten ange­
nommen : 

„Meine Herren! Ich danke Ihnen aufrichtig 
für den Beweis der Anerkennunii, welchen Sie 
meiner Fürsorge für die Schulbildung Ihrer Kin-
der zollen. Es ist in wenigen Iahren viel ge-
schehen; denn die Meisten der h,er Anwesenden 
erinnern sich noch der Zeil, wo Felder und Fluleii 
den Raum uusfülltrn. den heute eine der statt­
lichsten Werkstätten, eine» der größten Heizhäus-r 
und eine Anzahl schmucker Arbeiterhäuser einneh-
men. Die Gesellschaft hat im wohlverstundenen 
eigenen Jntereffe. noch mehr aber um das leib-
tlche Wohl ihrer Arbeiter zu fördern, den Bau 

dieser Kolonie unternommen und nun zum grüßtei» 
Theile beendet. Abgegrenzt in seiner Behausung, 
unbehelligt von anderen Mielhsparteien, im Ge-
nuve eines kleinen Gartens suhlt sich der Arl)titer 
in seiner gesunden Wohnung zu Hause; die Ko­
lonie wird ihm zur Heimat. 

Die Gesellschaft hat aber nicht nur für daS 
leibliche Wohlergehen ihrer Arbeiter Sorge ge­
tragen. sie hat auch die geistige Heranbildung der 
Kinder aller Kolonieiusassen ins Auae gefaßt. Es 
mag ivohl noch Manchen unter Ihnen geben, 
der des LesenS nnd Schreiben» unkundig ist und 
der dennoch seinen Platz in der menschlichen Ge-
sellschaft ehrenvoll anSsüll t. Aber die Zeit ist eine 
anöere geivorden und daS heranreifende Geschlecht 
wii^o mit Bedauern auf Jeden blicken, dem diese 
Grundbedingungen weiterer Fortentwicklung fehlen. 
Die Schule ist die Grundlage der Bildung und 
unsere Bolk»!chule ist eine andere geworden, al» sie 
rS vor zlvanzig ja selbst vor zehn Jahren war. 
Da» Kind, das heute die Bolt»schule besucht, lernt 
Nicht bloß nothdürftig lesen, schreiben und rechnen. 
eS lernt vor Allem seine Gedanken nu»drücken. 
es gelvtnnt eine Anschauung von der Gestaltung 
der Erdoberfläche, von dem Baue des Menschen, 
von der Schöpfung im Allgemeinen und den 
waltenden Naturkräslen. Hiemit ist der Grund 
gelegt zu jeder weiteren Fortentwicklung und die 
^alle, wo das Kind eines schllchten Arbeiters ei-
ne.i ehrenvollen Platz in den ljöheren Schichten 
der Gesellschaft einnimmt, werden künfttg weniger 
s llen fein, als heute. 

Darum laßt unS Jenen Dank zollen, welche 
diese Schule ii»» Leben gerufen, welche durch ihre 
Ml'chtige Fürsprache die Geldmittel zun» Baue 
flüssig gemacht. Laßt uns auch ehreno des Ar-
chllektcn gedenken, der den Plan zu diesem Gebäude 
eiitwoifen, sowie des Baumeisters, der diesen Plan 
so sorgsam ausgeführt. Höhere, lichtere Schul-
ztmmer haben wohl settcu oder nie Arbeiterkinder 
veiucht. Möge» die Eltern sich ihrer Pflicht wohl 
l)eivußt werden uns dtM Lehrer seine mühevolle 
Aufgabe erleichtern. 

Ich werde stets mit regem Interesse an dem 
Erfolge der Schule thcilnehmeu und nach meinen 
Kräften zu deren gedeihlich m Wirken beitraget». 
Ich Wirde auch, soweit es in meiner Macht liegt, 
das geistige und leililiche Wolil der Arbeiter zu 
fördern suchen und bin überzeugt, daß die leiten-
den Organe der Werkstätte und Zugförderung 
Mich in diesem Streben getreulich unlerjtü^eu 
weiden. Ich bin erfreut, diese Gelegenheit zu 
finden, uin diesen Organen. besoiiderS aber Herrn 
Puchelt meinen Dank für deren kräftige Mit­
wirkung auszusprechen blanche» Gute, oas hier 
geschehen, verdankt seiner Anregung die Entstehung." 

(Li ederta sel.). Die Liedertafel de» Män» 
nergesangsvereines. die am 1. April im Saale „zur 
Stadt Wien" abgehalten »vard, erfreute sich eines 
jthlreichen Besuches. AlleNuinmern des Pro-
graiums wurden sorgfältig durchgeführt; besonders 
aber gefielen: der Ehor: „Gott ineine Ziiversichl" 
von Schubert durch seine erhebenden Weisen — 
das Volkslied: „Bei gedämpfter Trommel Klang", 
durch seine Dichtung wie durch den Bor­
trag von erschütternder Wirkuiig — die Chöre: 
^Poeten auf der Alm" und: „Mir träumte von 
einem Königskind", bei früheren Liedertafeln schon 
mit Beifall aufgenommen. Das Bioloneell-Solo 
des Herrn Burghardt, das wir bereits kannten, 
rechtfertigte die Wiederholung. Im Soloquartett: 
„Mild herab aus blauer Ferne" von Abt zeigten 
die Sänger hohe Befähigung; namentlich wünschen 
wir Herrn Großbauer, dessen Tenor immer mehr 
an Schwung gewinnt, Glück zu feinem Erfolge. 

( A l l g e i n e i n e  A r b e i  t e r v e r s a m m »  
lung.) Am Sonntag Nachmittag 1'/, Uhr sand 
in der Götz'schen Bierhalle eine allgemeine Ar-
beit^rversammlung statt. Franz Wtesthaler tvurde 
znin Obmani», JnliuS Seifritz zum StcUv»rtretkr 
und Georg Widemfcheg zum Schriftführer ge-
wälilt. 

Erster Gegenstand war die politische Stel­
lung der Arbeiterpartei. 

Franz Wiesthaler vcrlas die Erklärung, 
welche die Wieiier Arbeiter am 26. Februar ab-
gegeben und eiiipfahl die Annahine derselben. 

Jt.kob Zollenslein sprach über da? allgemeine 
Stimmrecht, daS nach Einführung der allgemei­

nen Wehtpflicht nicht mehr v.rsagt werden köitne; 
aus der höchsten politischen Pflicht folge das 
höchste politische Recht. Grundbedingung zum er­
sprießlichen Gebrauch dieses Rechte» seien: volle 
Preßsreiheit, unbeschränkte» Berein»- und Ber-
samu»luog»recht. 

Johann Most aus Wien führte all' diese 
Punkte in längerer Rede aus nnd betont,, daß die 
Rettung Oesterreichs aus den jetzigen Winen nur 
von der Uiiterstützung der sozialdemokratischen 
Bestrebungen zu hoffen sei. 

Franz Wiesthaler entkräftete die Einweudun« 
gen. welche gegen da» allgemeine Gtl«mrecht 
^macht tverden; er schilderte die Fälschungen dieieS 
Recht«» in Frankreich uttd in Deutschland, wie» 
auf Nordamerika hin uud auf die schweizerische 
Eidgenossenschaft und entivarf in kurzen Umrissen 
den Plan, nach welchem die sozialdemokratische 
Partei Oesterreich» fich gliedern und thätig sein 
müßte, um mit Hilfe de» allgemeinen Stimm­
rechtes bei der ersten Wahl schon mindestens den 
parlamentarischen Kampfplatz in der Boltsvertre-
tung zu erobern. 

Die Erklärung der Wiener Arbeiter voin 
26. Februar wurde von der zahlreichen Bersamm 
lung unter jubelndem Zuruf einstimmig ange-
nommen. 

U'b.r den ztveiten Gegenstand der Tag«s-
ordiiung: „Zioeck und Bedeutung der Arbeiter-
bildungsvereine" sprachen Franz Wiesthaler und 
Johann Most. 

Gegen ö Uhr wurde die Versammlung tiom 
Obmann mit einer kurzen Dankrede für geschlos 
sen erklärt. 

( U e d e r f u h r  b e i  S t .  P e t e r . )  H e r r n  
Georg Baupotitsch ist von der Statthalterei auf 
fünf Jahre die Betvilligung ertheilt worden, die 
Kahnüberfuhr zwijcheu St. Peter und Zwetten 
dorf gewerbsmäßig zu betreiben. 

( E r n e n n u n g . )  D e r  J u s t i z m i n i s t e r  h . » t  
den Adjunkten des BeziikSgerichieS W. Feiftritz, 
AleLander Balogh zum Bezirksrichter in Lichten­
wald, den Auskultanten Theodor Hofsmann zum 
Adjunkten des Bezirksgerichte» Marburg ernannt. 

( F u ß w a s c h u n g e n  a m  G r ü n - D o n -
nerstag.) Tic Greise, un ivelchen gestern in 
der hiesigen Domkirche die Fußwaschung vorge-
nommen worden, zählen S74 Jahre; e» sind die 
Herren. Andrea» Meix 90 Jahre. Paul Dem-
scher 89. Joseph Wallliecker 85, Joseph Sder SS, 
Johann Täuschmann S3, Joseph Gtlg 83. Joseph 
Bandhauer 79. Joseph Windisch 76, Franz Vadie 
75. Blasius Pesserl 74, Jakob Tremmel 69. 
Vinzenz Lerch 67 Jahre. 

( B e t h e i l i g u n g  d e r  S c h u l k i n d e r  a n  
Messen und Prozessionen.) Vom Lande»-
schulrathe ist der Streit zivischen dem hiesigen 
Stadtschulrath und dem Ordinariat de» L^vanter 
Bi«thum», betreffend die Betheiligung der Schul-
tiuder an Messen und Prozessionen entschieden 
und beschlossen ivord^n: Die Schulmeffe an den 
Wochentagen und die Prozessionen an Unterricht»-
tagen haben silr die Besucher der Volk»schule zu 
entfallen — die Theilnahme an der Frohnleich-
nams Prozession kann auf Verlangen der Eltern 
oder Vormünder gleichfalls unterbleiben. 

( A u s s t e l l u n g  i n  P e t t a u . )  I n  P e l t a u  
soll Heuer eine geiverbliche und landwirthschaft-
liche Ausstellung stattfinden. Es ist bereits ein 
Ausschuß gewählt, der aus sieben Abtheilungen 
besteht; an der Spis^ befinden sich die Herren: 
Berwalter Müller. Major von Paseotini. Ksnrad 
Fürst und Dr. Gerschak. Die Marburger. deren 
Ausstellung im Jahre 1865 einen so glänzenden 
Erfolg gehabt, werden diese Gelegenheit si^rlich 
benutzen ui»d an der Ausstellung zahlreich theil-
nehmen. 

( T o d e s f a l l . )  W ' r  h a b e n  k u r z l i c h  m i t -
getheiit. daß dem Grundbesitzer Joseph Äeschos-
nik in Ober-Wellitschen zwei SparkafsebüchlttN 
im Gesammtbktrage von 6000 fl. gestohlen wor. 
den nild daß die Thater diese Einlagen bereit» 
ljeransgenommen. Der Bestohlene. ein Greis Von 
vierundachtzig Jahren, ist nun plötzlich gestorben 
und geht da» Gerede, er sei vergtstet worden und 
wird dieser Todesfall mit dem fragliche» Dieb­
stahl in Verbindung gebracht. 



Ei«e Weisung des Minifters verpflichtet 
hi» Behvrden, Gesuch» «« «ewivigung zur 
Abhaltuug von Voltsversa««l«nge» nur zu 
erledige«, uachdeM itber jeden einzelnen Fall 
in Wie« ««gefragt w»rde«. 

I« de«tfche« NeichAtag ist der Antrag, 
de« answArtigen Gtam«se«»ssen de« Da«? 
fite ihre Theil«ah«e anszudriz«ke«, ei«sti«-
«ig ««genommen worden. 

Die dairische Regierung wird in den «äch-
ste« Tage« fcho« ei« Verbot erlasse«, betreft 
fe«d die Verkündigung der Lehre von der 
pSystliche« U«fehldar?eit. 

Der Pgrifer A«ffta«d da«ert «och i»«er 
fort 

Et«gefa«dt. 
Ttthrttfter Herr Stedatteur! 

Der in Ihrem heutigtn Blatte veröffentlichte 
Bericht über die Lröffnu^ der Schule in der 
Arheiterkolonie zu St. Magdalena gibt mir 

als gewähltem Obmanne des Schultonturrenz-
Aasschuffes z« St. Magdaltna — Anlaß, hi,-
mit öffentlich erklären zu muffen, daß von Seite 
der lSblichkn Güdbahng»sellschaft die in der Er-

Sffaungtrede des Herrn Verivaltungsrnthes Ba. 
ron vurg erwähnte vierjährige Neitragsleiftuag 
s. 3V0 ?. mit 1200 fl. an die hiesige Maada-
lenaschule bisher nicht statt fand. 

Marburg, S. April 1871. 
Mit Hochachtung ergeben 

A. Perko. 

Kßv^e« lv«rz«ich«iK 

d»r sttiMigt» Seitriig» zur /merwehr. 

H«rr Krud. Brai,dsItN«r . . S0 fl. — kr. 
„ E Ärltdler zy ^ ^ ^ 

La»-ul«r Domtapit'l . . . 20 . — „ 
Herr Aul. Siraschill . . . is „ — 

„ Dr. Elschoig.k. Vitrtl»« 10 „ — „ 
„ Prof. Vominkusch ... S „ — 
„ K Pse'Ifcr, t. t. Haopllthrn 3 „ — „ 
« Also«» Müller .... z „ ^ 

S o h a l l »  « r a i n j  . . .  3  „  
„ graa, Slobiisch . . ^ 3 „ — „ 

M«; varoa Rast . . . l0 „ — 
.. Dr. Mall» s I -

gr-u Ag«» MaUy ... ü „ — „ 
Herr Zoh Siilscher. t. t. Diretlor 

„ Prof. Echaller .... S „ — 
Z«h. M«,»r .... S 

„ gerd. varo« Rast . . s „ — „ 

Hm Nihm 5 sl 
.. «doli Sri» .... ̂ s ' 
„ Stbaftia« Lutardi ... 5 
.  I g « a j  » o u z  . . . .  z  ' '  
„ J»ha»i, Kausmann . . b 
„ Andrea» Ra»y .... s . 
„ I»h. Wibmer .... z „ 

Karl golger .... z 
.. I-h. S'I-'l 3.' 
„ Eduard Rauliber ... 3 „ 

Fried. Ltidl S .. 
g r a i i j  « r a i n z  . . . .  2  .  

„ Bernhard Bindlechnir 2 „ 
„  K a s p a r  D a d i n a . . . .  z  
„ Bitierl v»i> Ttfseubee,!, Haupt­

m a n n  z . .  
Aschni» 1 

„ Sdnard giiik . . . . 1 „ 
„ granj Srnber .... 1 .. 
.. H»»"> t I 

grau KolleaAtr t „ 
»jienda Affituralriee . . . 2ö „ 

Biertel Berjeichniß l72K fl. 
Summ« 2vlz fl. 

gortse»«ng folgt. 

— kr. 

»» 

»« 

»» 

»» 

— kr. 
kr. 

16 kr 

KW MaskenöaS. 
«VN 

Z. Temme. 

(Forts,ßung.) 

E i n e  S c h w u r g e r i c h t s s i ß n  n g .  

Am dritten Morgen nach dem Mastenbslte 
erschien aus der Polizei der Gastwirlh zur Krone 
mit der Anzeige, daß seit dem Abende des Mas-
tenhalles der in seinilM Gasthofe logirende Kans-
man« Leo Silleu aus Manchester verschwunden 
sei. An dem aenauuten Abende nach sieben Uhr 
sei der Herr Tillen, als Invalide verkleidet, in 
einer Vqnipaae des Gasthofes ^ dem Valle ge­
fahren. Er sei wtder in der Nacht, noch auch 
später zurückgekehrt, habe auch sonst nichts von 
sich hören lassen. Sr, der Wirtb, habe fich ver-
schiedeutlich liei den Lekannten des Herrn Tillen 

U e « i ß l e t A « .  

Die drei genannten Offiziere bekundeten, daß 
der Serr Villen zweimal auf dem Maskenballe 
gewesen sei, beide Male als Javalide; das erste 
Mal von etwa halb acht bis acht Uhr. das zweite 
Mal auf noch kilrzere Zeit, um etwa halb elf Uhr. 

Der Kauf«aan Weber gab an. und sein 
Buchhalter stimmte bei, daß der Herr Millen wie 
er schon uM Abend vorher versprochen, um acht 
Uhr im Komptoir erschienen s.i und zwar in seiner 
Maske als Invalide, daß er zwei Stunden lang 
in den Büchern gearbeitet und stch bald nach zehn 
Uhr wiider entfernt habe. Ss stimmte zu der 
^veimaligkn Anwesenheit des Vermißten auf dem 

Die Gräsin Potocka saate aus, wie Herr 
Sillen am Abend vor dem Brille zu ihr gekom« 
men und ihr die Maskentoilette zu dem Mas­
kenbälle des folgenden Abends überbracht habe. 
Auf dem Valle habe ste ihn nur kurze Zeit ge­
sehen. weil »1e selbst nnr kurze Zeit, bis etwa acht 
Uhr, da gewesen sei. 

Die Polizei begnügte sich mit diesen Er» 
mittluugen. wenigstens vorläufig. 

Zudem war in den Aussagen der Offiziere in der Siadt nach ih« erkundigt, indeß auch auf 
dies»« »e,« nichl« »0» i»« erfad«,,. al« da»!»., «uskitt.«"jwischen 'dtr Pol?« d» «ü««'r 
er »och «egen «lf Ul»r in der «acht aus dem,^j>»l. de« Ros.afteinschen Hanse» und dem Herr» 
Balle gewejen sei, seitdem wiffe Niemand etwas 
von ihm Er halte es dah.r sür seine Pflicht, 
diese Miltheilungen zu mache». d.Mit die Polizei­
behörde etwa weiter erjo derliche Nachsorschungen 
veranlaffen könne. 

Aus Befragen gab er dabei an, daß der 
Herr Sillen während s ines etwa zehntägigen Auf« 
enthgltes in der Stadt hauptsächlich mit den jün' 
gereu OWeren der Garnison, namentlich mit dcn 
!i!ieutenants Wolssberg, Arnhe»« und Vorwitz 
verkehrt, sowie daß er mit dem Kaufmann Stö­
bert Wlber in Geschüflsvetbiadnng gestanden habe. 
Bei diesen Personen habe er s,ine Erkundigun­
gen nach dem V?rmißttn eingezogen; die Offi» 
^ere hätten ihn auf dem Balle gesehen; bei de« 
Herrn Weber habe ders lbe noch während der 
Ballzeit ein paar Stunden im Komptoir gear­
beitet, woranf er zum Ball zurückgeaangen sei. 
Endlich gab er noch an, durch den Lohn bedien-
ten Johann Martins, deffen der Herr Sillen zu 
seinen Kommission,» sich bedient, erfahren zu 
haben, daß derselbe auch mit der polnijchen Gräfin 
Potocka bekannt gewejen; bei dieser habe er flch 
aber nicht erknndigt, weit der Herr Sillen, wie 
der Lohnbediente versichert, seit dem Abend vor 
dem Baile nicht bei lhr gewesen sei. 

Die Polizei fand in dieser Mittheilung in 
der That Beranlassung zu weiteren Recherchen. 

Die Angaben des Gastwirthes bestätigten 
fich dadurch. 

S'llcn Erwähnung gescheyen. Es wurde auch 
festgestellt, daß die Oouveruanle Marianne Leh­
mann am Morgen nach dem Ball, in aller Ariihe 
Mit de« ersten Eisenoahnzuge abgereist sei, nach, 
dem sie nur durch ein zurückgelassenes Billet von 
der gamllie Nojenstein Abschied ^no«men habe. 
Man glaubte da einfach aunehmen zu dürfen, 
der junge Cuglünder sei eben mit der Gouver-
nante abgereist, und man meinte, er werde schon 
wieder ^rückkehreu. oder sonst etwas von fich 
höre« laffen. 

Freilich hörte man von ihm und zwar sehr 
bald. 

A« zweiten Tage nachher sah «an in dem 
Kanal, etwa eine H.Ude Stunde außerhalb der 
Stadt, einen männlichen Leichnam umherschwim-
men, der nur mit Hemd nnd Unterkleidern be­
kleidet war. in dem aber der verschwundene Eng» 
länder Leo Tillen erkannt wurde. 

Der Unglückliche war ermordet worden. Er 
war erlvürgt: die Zeichen der Schlinge, mit der 
er erdrosselt worden, waren noch deutlich am 
Halje der Leiche zu erkennen. Der tobte Körper 
var i» das Wasser geworfen; wahrscheinlich an 

einen Stein besestigt. der fich später in Folge ir­
gend einer Veranlaffnng von dem Körper los-
gelöst hatte-, so war die Leiche nach oben ge-
kommen. 

Es wurde die geiichttiche Untersuchung ein­
geleitet. 

Bier Monate später saßen aus der Anklage 
bank des Schwurgerichtes, angeklagt, den Kauf-
Mann Leo Tillen aus Manchester ermordet zu 
haben, folgende Personen: 

1. Der Kaufmann Robert Weber. 
2. Der Bulthalter August Haaje, 

Beide im Komplott; 
3. Die unverehelichte Esther Paulmaan. 
4. Der Literat Emil Han, 

auch diese Beiden im Komplott: 
ö. Die Gouvernante Marianne Lehmann. 
Der Kaufmann Robert Weber saß völlig 

ruhig da. Sein Geficht bewegte fich nicht, es 
war wie von Eisen. Seine Augen konnte man 
nicht sehen; die starken, buschigen Augenbrauen 
hingen tles darüber hin, verdeckten fie ganz. 

Der Buchhalter August Haase ivar nicht 
mehr, der alte; sein Gesicht war eingefallen, sehr 
blaß Er hob die Augen häufig zum Himmel 
Man sah ihm eine große innere Unruhe an. 

Die unverehelichte Esther Paulmann war 
noch vollständig die schöne und elegante polnische 
Gräfin Anastafia Potocka. Ihr Anzug war eben 
so reich tvie geschmackvoll, man konnte meinen, 
fie habe auf die Anklagebank fich nur darum ge­
setzt. um ihre Toilette und ihre Schönheit be­
wundern zu laffen. In der That suchten auch 
ihre großen, dunklen feurigen Augen im Publi-
kum umher, ob fie bewundert werde, und ihr 
zufriedener Blick bezeugte, daß fie es so^fand. 
Zuweilen schien indeß doch schweres Ausathmen 
eiue Beklemmung ihrer Biust zn verrathen, und 
unwillkürlich glitt der so eben noch nach dem 
Publikum hin kokettireude Blick manchmal in 
plötzlicher Äugst zu dem T'sche des Gerichtes und 
zu den Sitzen der Geschwornen hinüber. 

Der häßliche, täppische Emil Han saß da in 
seiner ganzen Niedrigkeit und Verkommenheit. Än 
seinem Benehmen spiegelte sich zugleich ein son-
derbares Gemisch von Frechheit, die sich geltend 
machen will, und von yrigheit und Angst, die 
sich zu verbergen sucht. 

Marianne Lehmann war einfach gekleidet 
wie immer. Ihr schönes Geficht war tiefblaß; 
aber die Zilge waren ruhig und klar, trotz des 
schweren Grams, der sich über fie gelagert hatte. 
Auch sie zeigte ein sonderbare» Gemisch innerer 
Empfindungen; man sah an ihr eine volle Crge-
bung, ein sicheres, sasi stolzes Selbstbewußtsein; 
man sah an ihr Schuld und Unschuld. Al»er des 
Mordes, der den Gegenstand der Anklage bildete, 
war dieses sanfte, finnige, fromm ergebende We­
st» nicht sähig und nicht schuldig, mochte sonst 
auch eine Schuld, welche wolle, auf ihr lasten. 

(Fortsetzung solgt). 



3. 17S1. 

Kundmachung. 

(202 

Das bestehend, Bekbot deS AfterschitßtNS 
wird mit dtM Beifügen neuerlich zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß Dawidkrhandelnde «n-
nachsichtlich die gesejzliche Strafe zu gewärtiqen 
l)alien. 

Stadtamt Marburg am 6. April 1871. 
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  D r .  M .  R e i f e r .  

Edikt. (199 

In Folgt Bewilligung deS k. k. BezirfSgc. 
richteS Marburg ddo. 14. März d. I. Z. 4600 
werden Diejenigen, welche als Gläubiger an die 
Äerlassenfchaft des am 11. Febluar d. I. ol)Nk 

T e s t a m e n t  v e r s t o r b e n e n  H e r r n  J o s e s  B a n c a -
lari. gewesenen HausbesißerS und Apothekers 
in Marburg, eine Forderung zu stellen haben, 
ausgesordert. zur Anmelt^ung und Darthuung 
ihrer Ansprüche am Mai 1871 Bonnit 
tags 9 Uhr in der Kanzln- drs flkseitigten k. k. 
Notars (Tegetthoffstraßf, im Schmiderer'schlN 
Hause) zu erscheinen, odrr biS dahin ihr Gesuch 
schriftlich bei dem k. k. Bezirksgerichte Marburg 
zu überreichen, widrigenS denselben an die Brr-
lassenschast. wmn sie durch Bezahlung der ange­
meldeten Fordtrungen erschöpft würde, kein wei­
terer Anspruch zustünde, als insoferne ihnen ein 
Pfandrecht grbührt 

Marburg am 1. April 1871. 
Der k. k. Rot<ir als Gerichtskommifsär: 

D r .  J u l i u s  M u l l v .  

Kkr »<i«gart<«vesitzer 
sind circa 150 Fnhren Schattenmist bnm 
Zimmermlister Holzer zu verkaufen. (200 

Viehsalz,  
g r a u e s ,  i n  S ä c k t U  z u  1 0 0  W n r .  P f t » .  m i t  
si. S.'A.S ab Mi^azin in Marburg, bn Ab­
nahme von 50 Ctr. noch billiger, zu bezikhen 

ück. Itrvnikvi', 
Marburg, Haupeplatz Nr. lW. 

durch 
20») 

Ein Zimmer, möblirt. 3 Frnster. in der Her-
rengafse, mit 1 Mai zu vermiethen. 

Eine W vhnung in der Postgaffe mit 2 Zim 
mern bis 18. April zu vermiethen. 

Eine Wohnung im 1. Stock mit 1 Zimmer, 
Küche und Bodenantheil zu vermiethen. 

Ein verheiratheter kinderloser Hausmeister 
wird aufgenommen. 

^^ine Wohnung in der Kärntnerstraße im 
^^1. Stock, fonnfritig, mit 2 Zimmern und 
Sparherdküche, ist vom 1. Mai zu vergeben. 

A« verkaufe«: 
4OO Eentner Heu. 
Eine Mähmaschine 
Mehrere Parzellen Aeeker und Wiesen. 
Rotte?»We>?erS TtaatS-Lcxikon, letzte 

Auflage, sehr billig. 
Auskünfte hierüber werden im Eomptoir dieses 

Blattes ertheilt. 

O » ß » » « t « r 
ia Lvst»1t von 

SolS- «wS SIII»«r»»»r«»l 

llel»»' tvo Mvk ki'iilsnt unö kaiNenriM 
vou Ü. IS big BVV. 

als ^OOO 
^sä«r (jukIitSt vvv ü. A bi» äv. ^189 

IZMjx, j» jeöer koxoii iii»I Krlssv; 
vom II It sian«»wtv pan»Irt. 

kür 1 korio», vis »uok Drössers tÄr 6 uaä 12 ?«riovon, bii «u KVV tl. 
Lius vviterv, vslln auvli uoell 80 LpvÄüIcktivll vür^v 6as vvrelirts 

I^sZepublilcum nur 2u 8vdr vrmüäsv, äader iok Kitts, es möxo 8!vll 5ö6vr porgöviiod 
dvi mir ilber^vugvll, äa v8 lüer nooli immer 2u vivis va1iriivit8lisbsQäs kvrsi)ulie1»> 
kviteii Aibt, ^elvliv mvm rvv11e8 un6 8svis8vadsttv8 (Avll)»krsi» Lvkvlnäol llaltvn. 

üigsntdümsr ä«r Salt.» SUdtzr- u»ä 
U»»r«n Luälunß t» 

ill IUa»lkR>?U, IIsrrsii8as8v, ?axvr'godvs llizus. 

l l a ? » i w x  » 
12 Faust hoch. 9 Jahre alt. Falb, stark gebaut, 
ohne Fehler, zum Fatiren und Reiten vollkommen 
ltrauchbar, ist sommt neuem Wt'gen und Pferdr-
geschirr zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Hnusmeifter im Brandftctter'schen Hause. 
Tegetlhoffstraße. (187 

I'ostz»88e 14. 

vortdeilkatteste 

S p i e l g t s e l l s c h a s t e n  
mit Grvii,»«« »on 

a. AW.000, »Ü0.0«0, »»0.000, «ov ooo, l«v.«0«, l40.00v, 
a. l0v.0«0, 70.00«, öo.oo«, »».oov vt«. «te. 

»ut I0 8tüek k. Ii. vstvrr. 8t»»t«loso v. 
Lill xvstvvlpvltor Ratvn8otivjn kostet A. s al8 erste k»tv; 

»ut A) Atüvli^ koalKl. m»z^»ri«ol»v kt»»t»Io»e, 
Lill gestempelter Kl»tvu83»eia kostet A. S »1s erste Kate; 

««t >e ktüelr Il«i«vrl. türlcisokv I^«», 
Lin xe8tewpelter Raten8vllejn kostet i1. S »Is erste Rate; 

»ot 40 8tüok I»oi»o«I. Lr«vll««I»HvoiAvr I^«l^ 
Liu gsstswpsitsr k»tso»ok«m Iroitst S. » »l8 mit« li»t«. 

kile «Ilv Aeliiinj^vn ^DW 
!e ^atlisUsollviao »uk R8E4«r 

» » S. pr. Ltüvil — » Stüvil » ä. »» — »« 8t««k » ü. >««. 
^»tI»«U8oIloiav »of K0»lx!. uoe»r. I^«»o 

» a. » pr. »tiioll — « Ltüvil z a. «« — »« 8tüoll »a. I»«. 
?r«INV»»«N »n »II«» 

Kr «il« k. ^ «in» 
verävll KeFeu öku^r oäer evtspreedeväv Xuxxal)« 1>ssteus ausgeAkrt. 

«önci von Äaats/)<?^te7'6«, /!,o»s7», ^t'ssndain- «»»<1 

Käne, Äe^ttNFsiistefz 

»«Hisetill«! ̂  ß)«i»p 
in Wi««, 14. 

Orö88te8 s 
sertiL^vr 

H e r r e n k t e i d e r  
ATHÄ iStOtk« 

L« ckon billigsten ?rvi«on bei 

SeI»eIItI 

in Hut wurde am 20. März in der 
Casino-Restauration vertauscht. Der 
Besitzer desselben möge ihn beim Kell-
nee in der benannten Restauratiou gegen 

sein Eigenthum umwechseln. (201 

Ewe Wohnung, 
btsltimd au« S Zim«»«. KSch« «»d g>gthi>f, 
im Hl>fe> s-gl'ich zu vermiith»«: Ha»«-»r. 15«. 
" " (1S7 

Eisenbahn-Fahrordnung. Marburg. 
Verssnenzüge. 

Bon Trieft nach Wie»: 
«nknnft « N. 1v «. Früh und o »t. k.5 M. »bendt. 
«bfahrt 6 U. 81 «. Krtlh und 7 U. 7 «. «bendS. 

von Wien nach Trieft: 
Ankunft 8 U. 8 M. Fetth und 8 U. 4t M. Abend», 
«bfahrt 8 U. 20 M. Arüh und S U. b0 M. Abend«. 

Dtraiit»ortliche Vtedaktion, Druck und Verlag von Eduard Ianschitz in Naeburg. 2. St. o. 


